
sind deshalb auch immunhistologi-
sche Untersuchungen zur Abgren-
zung von diesen Tumorentitäten hilf-
reich, wobei gastrointestinale Stroma-
tumoren ebenfalls in 5% der Fälle 
CD 117-negativ sein können.   
Eine Parasiteninfektion erscheint aus-
geschlossen, wenn keine Parasiten 
mikroskopisch nachweisbar sind.
Schwannome und Neurofibrome 
unterscheiden sich vom IFP durch die 
Reaktion auf S100 und weisen nicht 
die typische Gefäßzeichnung auf. 
Inflammatorische myofibroplastische 
Tumoren betreffen nur äußerst selten 
die Darmwand. 

Eine eosinophile Enteritis ist nicht 
wie ein inflammatorischer fibroider 
Polyp lokal begrenzt (7).
Während die Diagnosestellung im 
Magen in der Regel keine Probleme 
bietet, stellt sich die Situation im 
Dünndarm anders dar. Als sinnvolle 
bildgebende Verfahren zur Diagnos-
tik kommen die Ultraschalluntersu-
chung des Abdomens beziehungs-
weise eine Computertomografie  in 
Frage (5). 

Dennoch wird eine korrekte präope-
rative Diagnose nur höchst selten 
gestellt, da sich meist nur eine Intus-
susszeption nachweisen lässt. Weite-
 re bildgebende Verfahren wie Rönt-
genübersichtsaufnahmen des Abdo-
mens, Röntgenaufnahmen mit Kont-
rastmittel oder nuklearmedizinische 
Verfahren sind selten zielführend (5).
Abzuwarten bleibt, ob in Zukunft 
durch Einsatz der Doppelballonente-
roskopie oder der Videokapsel die 

Diagnose schneller gestellt werden 
kann. 
Bei Lokalisation im Dünndarm sind 
die in Tabelle 1 aufgeführten Diffe-
rentialdiagnosen in Betracht zu zie-
hen:
Standardtherapie ist die chirurgische 
Resektion, die mit einer geringen 
Morbidität einhergeht. An endosko-
pisch erreichbaren Lokalisationen ist 
unter Umständen auch eine endos-
kopische Abtragung möglich.  
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Maligne: Karzinoid Benigne: Lipom
 Karzinom  Hamartom
 Lymphom  Leiomyom
 Leimyosarkom  Brunnersches Adenom
 GIST  Neurogener Tumor
   Lymphangiom
   Hämangiom

Tabelle 1: Differentialdiagnosen

Rezension
Klemm, E., Koch, A., Hunger, S. „...
ich war 14 Tage lang geistig minder-
wertig. Ansichtskarten erzählen 
Krankenhausgeschichte“. 
Verein der Freunde des Kranken-
hauses Dresden-Friedrichstadt e.V. 
Dresden 2009

Mit dem Buch „Hier liegt mein Mann 
und lässt schön grüßen“ des Aache-
ner Medizinhistorikers Axel-Hinrich 
Murken begann 1978 die Nutzung 
von Bildpostkarten für die Kranken-
hausgeschichte.
Vom 150-jährigen Bestehen des 
Krankenhauses Dresden-Friedrich-
stadt 1999 ausgehend, starteten die 
Autoren die repräsentative Samm-
lung von Postkarten, die viele 
Aspekte lebendig werden lässt. Das 
reichhaltige Material ist nach The-
men geordnet, die jeweils mit infor-
mativen historischen Texten eingelei-
tet werden: Stadtkrankenhaus, Som-
merpalais, Festsaal, Napoleonzimmer, 
Orangerie, Krankenhausbau, Nep-
tunbrunnen. Die Ansichten zeigen 
uns die für die Patienten genutzten 
Palaisgebäude und die vielen später 
errichteten Kliniken. Da die meisten 

Postkarten aus den ersten beiden 
Jahrzehnten des 20. Jahrhunderts 
stammen, müssen wir zur Kenntnis 
nehmen, in welch dürftigem Bauzu-
stand sich die Gebäude befanden. 
Gleichzeitig erleben wir die für Fried-
richstadt charakteristische Verbin-
dung der Kliniken mit dem Park bis 
hin zu den Baumalleen Der Zeit ent-
sprechend waren Männergarten und 
Frauengarten getrennt, was auf den 
Karten deutlich wird. Mit Freude 
erkennen wir eine Vielzahl von baro-
cken Plastiken. Da die Autoren, sicher 
oft sehr mühevoll, die Grüße der 

Patienten transkribiert haben, erfah-
ren wir manche zeittypische Details 
zum Krankenhausalltag und zur The-
rapie: Liegezeiten von 2 bis 3 Mona-
ten, von „7 gezogenen Zähnen und 
herausgeschnittenen Mandeln“ auf 
der Basis der „Herdinfektion“ des 
Internisten H. Pässler, der Kopfopera-
tion durch Dr. M.G. Mann, dem 
Gründer der HNO-Klinik, die heute 
vom Autor dieses Buches, Prof. Eck-
art Klemm, geleitet wird. 
Neben der lebendigen Vorstellung 
der Krankenhausgebäude und der 
Parkanlagen nimmt die Schilderung 
der Baugeschichte des barocken 
Neptunbrunnens mit einer Vielzahl 
prachtvoller Abbildungen ausführli-
chen Platz ein. Das hohe Engage-
ment der Autoren für die Rettung 
einer der schönsten barocken Brun-
nenanlagen kommt darin zum Aus-
druck, dass 7 Euro von dem Kauf-
preis des Büchleins von 9,50 Euro 
den Aufbauarbeiten zu Gute kom-
men. Das Buch ist in der Verwaltung 
des Krankenhauses Dresden-Fried-
richstadt und in der Ärztebibliothek 
zu erwerben, wozu sich hoffentlich 
viele Leser entscheiden werden.

Prof. Dr. med. Albrecht Scholz, Dresden

Buchbesprechung




